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Amtlicher Theil.
y Se, f. „i,d - Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchst unterzeichneten, Diplome dem Mujm' deZ
^"'erulstab.'s Hubert C z i b u l ka als Ni'ter des Ordens
oer eisernen Krone dritter Klasse in Gemäßheit der
^deiisstatuten den Nitterstand allcrgnädigst zn ver-
lr'hen geruht.

mn Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom tt. März d. I . den
aukerordentlichen Prof.ssor der Kirchengeschichte an
°« theologischen Facullät der Universität Graz Dr.
Leopold Schuster zum ordentlichen Professor dieses
jaches an der gedachten Universität allergnädigst zu
ernennen geruht. C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

E r k e n n t n i s .
°,.s m ? ^ l. f. Laüdcsqericht als Slrasaerichl in Praq hat alls
^ » . 7 ^ 5 der t. t. Slaatsauwallschaft mit dem Erleimtilissc
Lnn>> l/"z 1862' Z. «.^6. die Wcitervcrdrciluna der in

u,,W, erscheinendm Zeilschrift „Freiheit" M , 1 vmn U, In"ner
nack l,?.?«" d ^ Artikels „Vaanb.mden und ^„mpmaesiudel"
Or?m,^ .^< ^ " "d l!l12 St, (^,, weam der Artilel „Ardciter-
M ? " m >"« '^ ' '^ ' l 'Ncl l" . „ I r land" m,d „"leine Mittheiln,.^
i sslm.Ä ^ ' ? ' ' ^^ ' " < welic» des Artikels „Die Lciqc in

Eo i a ^ . , ''«U, 8 " i St. G,. weqen des Artikels „Der Praqer
ruf s ä ' p ^ , . n " c h li 30U St G,. endlich .oeaen des Aus.
verboten " " " l ^ u » « der Gcmaßrcaellcll" »ach § ^ « St. w.

NichlaMicher^hcil^
PlinMil/ss. ' , / '"^ ^ H^ieit die durchlauchtigste Krön-

hat, wie das ..Pra-
"00 sl . , ! " . "" ldel. der dortigen Idiolenanstalt
Tück/pr » . " Marienanstalt der Gesellschaft der
- ^ l e r ^ e r gottlichen Liebe in Prag 300 f l . gespendet.

Zur Lage.
D'e ^Pol. ^ r r . " schreibt: Mehrere Wiener

Blätter enthielten die bestimmte, mit vielfachen Details
ausgestattete Mittheilung, dass eine Begegnung zwi-
I ^ ' " Sr. Majestät dem K a i s e r und Sr. Majestät
^em K ö n i g e v o n I t a l i e n am 14. April in Turin
^utlfindrn werde. Wir sind ans Grund eingezogener
^Kündigungen in der Lage, zu versichern, dass diese
^"gaben vollständig ans der Luft gegriffen sind. In«
stress drs Gegenbesuches Sr. Majestät des Kaisers
yabm bisher keinerlei Verhandlungen stattgefunden,
^schweige denn. dass Zeit und Ort dieses Besuches
bereits fixiert wären.

Die nunmehr zum Beschlusse erhobene E r w e i »
t e r n n g des W a h l r e c h t e s wird sowohl von
Wiener als von zahlreichen Provii^jonrnalen mit leb»
hafler Zustiminung begrüßt. So schreibt das „ F r e m «
d r n b l a t l " : «Ein Beschluss vmi großer Wichtigkeit
ist gefasst worden, und der heutige Tag brachte einen
noch vor kurzem kaum elwarleten Fortschritt in unsere
politische Entwicklung. Die Erregtheit des Augen-
blickes, die hefiigen Parteilämpfe der letzten Tage,
welche die Unbefangenheit des Urtheiles trüben, er-
schweren eine gerechte Würdigung dieses Ereignisses.
Der Zeitpunkt ist jedoch nicht fem, in dem ganz
Oesterreich es mit Genugthuung constalieren wird, dass
die heftigen ParlameMsstürme uns vorwärts auf der
Bahn der politischen Ne>fe gebracht haben.

Das „ R e i c h e n be rge r T a g b l a t t " nimmt
mit Genugthuung von der beistimmenden Erklärnng
des Herrn Ministe»Präsidenten über das Wahlrecht
der Funf-GuldeN'Manner Act und bemerkt da;u: „Un-
sere ganze innere Entwicklung gewinnt eine breite und
solide Basis. Neue Kräfte werden zu dem öffentliche»
Leben herangezogen. Ein fehr bedeutender Aruchlheil
der Bevölkerung wird politisch mündig erklärt. Der'
Emancipation des dritten Standes schließt sich nun
bei uns in Oesterreich in friedlicher Weise die Eman»
cipation des vierten Standes an. Das ist ein großes
Werk, eine große That."

Die „ P o l i t i k " schreibt: „ I n verhältnismäßig
kurzer Zeit wird ein Fortschritt im constitutionellen
Leben Oesterreichs zu verzeichnen sein, den jeder wahre
Patriot mit aufrichtiger Befriedigung begrüßen muss,
denn er bildet die Durchführung rines Theiles jenes
Programmes, welches Graf Taaffe repräsenlicrt und
das zum Beginne oieser Neichsrathepcriode vom Throne
herab i» feierlicher Wrisc veiklwdet wurde. . . . Die
Wcihlreform ist ein Act der Gerechligkeil, und die
3testiluierung des Rechtes hinterlässt stets einen Schim«
mer des Friedens. Durch sie werden die Gegensätze,
die sich bisher in so heftiger Weise gellend machten,
abgestumpft und ganz entschieden vermindert. Dadurch,
dass keine der Parteien die andere völlig niederwerfen
und aus der parlamentarischen Arena verbannen kann,
verliert sich auch die Bitterkeit, die ein solcher Schritt
stets zur Folge hatte."

Das .. T r a u t e n a u e r W o c h e n b l a t t " sagt:
„ I n der Wahlreformsrage hat die Linke einen schwie-
rigen Stand; es ist nicht zu leugnen, dass ein Theil
der Vorwürfe gerechtfertigt ist. Gerade in der Oppo-
sition unter Taaffe konnte sie selbst die Erweiterung
des Wahlrechtes in die Hand nehmen."

Auch in der auswärtigen Presse dauert die Dis-
cnssion über die österreichische Wahlreform fort. I n
einem Wiener Briefe der Augsburg/r „ A l l gem e i -
nen Z e i t u n g " heißt es: „Die Linke ficht auf einem
für sie höchst ungünstigen Boden, und weder die Dia»
leklik eines Herbst noch die Beredlsamkeit eines Snrh
reichen hin, um die Schwäche der Stellung der Partei
zu verdecken. Diesen Muth ihrer Meinung haben die
Redner von der Linken nicht, offen einzugestehen, warum
sie den Wahwnsus nicht herabgesetzt und warum sie
die Herabsetzung desselben auch jetzt für schädlich hal-
ten — umgekehrt, sie lassen sich in eine Minuends
Licitalion mit der Rechten ein, verlangen bloß zwei
Gulden Census, während die Rechte füns Gulden pro-
ponicrt, und ereifern sich gegen das Wahlrecht des
Großgrundbesitzes als Curie. Es kann natürlich nicht
ausbleiben, dass ihnen dann von rechts geantwortet
wird, warnm sie denn alle die Dinge, die sie jetzt
verlangen, nicht eingeführt, so lange sie die Zügel in
Händen gehabt. Was aber noch schlimmer, auch die
Bevölkerung macht sich eigene Gedanken über den plöh»
lich wach geworden?!! Liberalismus der Linken, und
das Ansehen der Partei gewinnt dadurch nicht."

Das „ B e r l i n e r T a g b l a t t " constatiert, dasz
breite Volksschichten das Wahlrecht aus der Hand der
jetzigen Regierung und der jetzigen Parlamentsmehr«
heit erhalten. Die Reform gleiche zwar nicht alle be-
stehenden Ungerechtigkeiten ans, ober sie bedeute doch
„einen unleugbaren Fortschritt gegen bisher". — Das
„ J o u r n a l des D c b a t s " schreibt an leitender
Stelle: ..Man muss heivolheben, dass die Initiative
zu dem Wahlreformprojecte von der Rechten ergriffen
wurde und dass das Ministerium Taaffe nicht ge-
zögert hat, diesem Vorschlage beizutrelen. Die Linle
»liar währ<lld cilier Nrihe von Jahren an der Spihe
der Geschäfte, ohne sich ernstlich um die Lösung der
Wahlfrage zu bekümmern. Auch ist ihre Stellung
heule eine sehr schwierige. Sie will ihren Gegnern
nicht die Ehre und den Vortheil der Reform zugule-
lommen lassen, und sie weih sehr gut, dass sie sich
verdienten Vorwürfen aussetzen würde, wenn sie die
Reform zu Falle brächte. Andererseits ist trotzdem
gewiss, dass, wenn sie dies letztere könnte, sie es auck»
thäte, und sie hat deshalb nach dem Auskunftsmitt'
gegriffen, den Gesetzentwurf als eine Aenderung l .
Verfassung darzustellen, welche giltig nur mit el..«
Zweidriltel'Majorilät beschlossen werden könne."

Die „Norddeu tsche a l l g e m e i n e Z e i -
t u n g " nimmt in ihrer politischen Rundschau Act
von den neuesten Meldungen des F M L . Baron I o -
vanovi«! über die Lage auf dem Infurreclions»Schau«

Jeuilletou.
Ein Vortrag über den VcgetarianismuS.

Der von Dr Dock am 17. März in G r a z ,

andeutungsweise erötter.,. nnd cs muss den W s!
beg,er,gen Überlasjen bleiben, die weitere Ausführnna
der einzelnen Momente in der umfangreichen vegela'

l " ^ ' " ' " M „Springers Weg-
we.ser" d,c Hand bietet. Insbesondere aber wird der-
lemge. welcher die ethische und philosophische Seite
k r5 -^ s"/rgründen sucht, in den Schriften Äa l .
vers reiche Belehrung nnd Anregung finden. Der
"Mtragcnde erzählt vorerst vm, seiner „Bekehrung".
' . . ' " , Wnem !i4. Lebensjahre während seiner Lchr-

v. Thätigkeit in Elsass erfolgte, wo die Sache noch
yUlg unbekannt war. Ein Frcnnd. der im Wege des

«MlHeilverfahrens von euiem Halsleiden genesen.
. Nnnmte ,hn zu eiuem vierwöchentlichen Versuche mit
d>, "cgetarlanischeu Lebeusweise. — Er fand sich o^
auck l ? ' " " " " " einem Kupfleiden befreit, sondern
seiue, ^stärkt, dass er diese Lebensweife während
Vcrla.'s " " ' ^ ' " Süldim fortsetzte und seither im
"e'danlt " " c ^ ^ " ' ' "'cht " "h r verließ. I h r
Gchl»dl>.'it '. ' " "er Versicherung zufolge, ungetrübte
Ziele und 3 3^'ss.e Frische. - Es wurden nun
"ie sic s i ^ ' " ^ der Pythagoräischen Lcbenölunst,

>"i) m den Grundfätzen der seit ungefähr

30 Jahren bestehenden vegetarianischcn Vereine ab-
spiegeln, dargelegt.

Die Gestaltung des gesammlen Lebens nach
den erkannten Naturgesetzen liegt ihnen als oberstes
Princip zugrunde, aus welchem die Normen unseres
sittlichen Verhaltens gegen uns selbst und alle leben-
den Mitgrschöpfe abgeleitet werden. Die dreifachen
Beziehungen der menschlichen Natur, als: Körper, Geist
und Seele, haben auch di.se dreifache Diätetik zur
Fol^e. Da nun die Physiologie unö auf Frncht«
nahrnng hinweist und uns den schädlichen Einflnfs
aller widernatürlichen Reizmittel lehrt, haben wir die
^"lyaltung der vom getödlelen Thiere herrührenden
Nahrung, fowle aller Spiritussen und Narcolica als
unerlässliche Bedingung der physischen nnd geistigen
Gesundheit anzusehen. Diese bewussle Ueberelilstim-
mnng mit der Naiur muss dlis Gewissen zur Selbst«
reform auf allen Gebieten des Lebens wachrufen. Der
Vrgetarianismns ist ein bcredler Prolest gegen den
heule immer mehr überhandnehmenden Materialismus
n'id gegen das zwischen MeiischkN u»d Thierwelt be-
stehende Verhältnis der rohen Gewalt.

Die B e r e c h t i g u n g einer R e f o r m im Sinne
des Vegetarianismus liegt in dem zutage tretenden
Elende der Menschheit, das sich insbesondere in der
Verkürzung ihrrr normalen Lebcnsd .̂ner. der Zunahme
der Krankheiten des Nervensystems und der Alutberei-
tung, von Irrsilintzfällrn und Verbrechen, in der Ab-
nahme der Volkskraft und Verschlechterung der Volks'
ernährung äußert. Er sncht diese Uebel durch Zurück-
dräligung aller künstlichen Vedürfniffe, Weckung des
natürlichen Iüstinctrs nnd getreue Erfüllung der von
der Natur gebotenen Lebensoedingungcn zu bekämpfen.

Er lehrt den Menschen, dass er nicht nöthig
habe, sich die Nahrungsstoffe, die ihm die Mutter
Erde im r e i n e n Zustande bietet, im indirecten Wege
durch geschlachtete Thiere zu verschaffen, deren Fleisch
nichts anderes als u m g e w a n d e l t e r P f l a n -
ze u s t o f f ist. Eingedenk der Mahnung des weisen
Pythagoras:
„Milde Speisen genug reicht Euch in der wechselnden Fülle
„Allen die Erde dar zu mord» und blutlosem Gastmahle"

wird er sich an dem Reichthume der vegetabilischen Pro-
dllcte freudig genügen lassen, unter denen wir 290
Arten essbare Früchte, liiO Gemiisearten, 100 essbare
Wurzeln nnd 40 Getrrldearlen zählen.

Die heutige Physiologie hat mit der Liebig'schen
Theorie, die den Nährwert der Nahrungsmittel von
d,in Stickstosfgehalte abhängig macht und dadurch die
Täuschung von der Nolhwenoigkeit der Fleischnahrung
hervorrief, gebrochen.

Sie hat den st i ck st 0 f f l 0 s e n Elementen
(Stärke, Fett, Zucker), welche in den Vegrtabilien vor-
herrschen, die Hauptrolle bei Erzeugung von Wärme
und Kraft im thierischen Organismus zugewiesen
und anher Zweifel gestellt, dass Thier- und Pflan,
zcneiweih d , cse lbe chemifche Constitution und Nähr-
kraft besitzen.

Ausgesprochene Carnivoren, z. B. Hunde und
Katzen, können — wie die Erfahrung lehrt — von
Vl'grtal'il-Diät leben. Um fo stärkeren Grund haben
wir anzuuehmcn. dass der Mensch sich davon erhal.
<en könne, da seme Organe f ü r d i ese D i ä t b e -

^ i ? ' " ^ ^ / ^ " " ^ ^ anderersM die a u i -
, chll eh l 1 ch c Ernährung des Menschen dmch fleisch
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platze und bemerkt: „Es ist dies unstrettiq der beste,
Beweis dafür, dass die opferreichen Mühen und An-
strengungen der Truppen das ihnen gesteckte Ziel
thatsächlich erreicht haben Oesterreich-Ungarns
energisches Auftreten in jenen Gegenden, wo fremde
Hetzereien thätig waren, hat sich ein unbestreitbares
Recht auf die Anerkennung aller friedliebenden Ele-
mente der europäischen Völkergemeinschaft erworben."

Reichsrath.
217. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 23. März.
Der Herr Präsident Dr. S m o l t a eröffnet um

11 Uhr 10 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr

Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a ä f f e , Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Dr. Freiherr v. Z i e m i a l t ow sk i , Graf
F a l k e n h a y n , Dr . P r a z a t , Freiherr v. C o n r a d -
E y b e s f e l d , G M . Gras W e l s e r s h e i m b , Dr.
Ritter v. D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der Negierungsvertreter: Sec»
tionschef Freiherr v. K u b i n .

Zur Vertheilung gelangt der Bericht des S t r a f ,
gesetz» Ausschusses über die Mittheilung der
Negierung von den für die Gebiete der Bezirkshaupt»
Mannschaften Cattaro, Metkovic und Ragusa ge-
t r o f f e n e n A u s n a h m s v e r f ü g u n g e n .

Der Ausschuss beantragt, die getroffenen Ver-
fügungen genehmigend zur Kenntnis zu nehmen.

Se. Excellenz der Herr Handelsminister Freiherr
v. P i n o übermittelt in einer Zuschrift den Gesetz'
entwurf, betreffend die Zugeständnisse und Begünsti-
gungen für den Ausbau der Kremsthal-Bahn nebst
Begründung.

Abg. Dr. Schaup erhält einen achttägigen,
Abg. B u d i g ei"cn zweitägigen Urlanb.

Unter den eingelangten P e t i t i o n e n heben wir
heivor: die Petition des Vereins der Aerzte von
Leitmeritz und Umgebung um Errichtung von Aerzte-
kammern nach den Anschauungen des Experten Dr.
G a u s t e r ; Petitionen einiger Gemeinden Krams um
Einführung der slovenischen Sprache als Gerichls-
sprache und Errichtung eines Oberlandesgerichtes in
Laibach; Petitionen mehrerer Gemeinden Schlesiens
um Durchführung der sprachlichen Gleichberechtigung.

Das Haus schreitet zur Tagesordnung: Fort-
setzung der Specialdcbatte über den Gesetzentwurf, be-
treffend die W a h l r e f o r m .

I n Berathung steht § 17, welcher folgende Aende«
rung enthält: „Wahlberechtigte des ersten Wuhlkörpers
des großen Grundbesitzes in Böhmen, welche zugleich
Besitzer von Gütern sind, die zur Wahl in den
übrigen Wahlkörprrn des großen Grundbesitzes berech-
tigen, können nur im ersten Wahlkörper wählen; die
Wahlberechtigten der übrigen Wahlkörper des großen
Grundbesitzes in Böhmen, so wie die Wahlberechtigten
des großen Grundbesitzes in Galizien, deren zur Wahl
berechtigende Güter in zwei oder mehreren Wahlbezirken
liegen, üben ihr Wahlrecht in dem Wahlorte jenes
Bezirkes aus, wo sie die höchste Realsteuer von ihrem
Gutsbesitze entrichten. Höchstbesteuerte in Dalmatien,
deren Steuerobjccte in verschiedenen Bezirken liegen,
übcn das Wahlrecht in dem Wahlorte jenes Bezirkes
aus, wo sie die höchste Steuer entrichten."

Der Vortragende demonstrierte sonach durch eine
Tabelle, in welcher die Nahrungsstoffe durch Farben
unterschieden sind, ihren verschiedenen Nährwert. M i t
einem Blicke erfasst das Auge die Bedeutung der
M i l c h als Normalnahrungsmittel durch die g l e i c h -
m ä ß i g e Zusammensetzung aus Eiweiß, Fett und
Kohlenhydraten. —Während die g r ü n e Farbe (welche
Kohlenhydrate anzeigt) bei den Cerealien vorherrscht,
fehlt sie fast gän-lich beim F l e i s c h e , das überdies
75 Prozent Wasser enthält; ja, die B o h n e n über-
treffen das Fleisch auch bedeutend an Eiweiß. (Das
f e i n e W e i z e n b r o t steht um 4 Procent Eiweiß
hinter dem Schrotbrot zurück, das überdies 1 Pro-
cent Salze hat, die dem feinen Brot fehlen. Hierauf
beruht die Wichtigkeit drs Schrotbrotes für die Knu-
chenbildung und den Aufbau des Organismus.) Das
H a f e r m e h l wird an Kohlenhydraten nur vom
Reis und Mais übeltroffen, steht jedoch an S a l z
selbst allen Hülsenfrüchten voran, weshalb es zu den
nachhaltigsten Nahrungsmitteln zählt. (Leider wird
der „nack'e Hafer", aus welchem das Hafermehl ge-
wonnen wird, hierzulande nicht gebaut, daher wir
es aus dem Auslande beziehen. Die diesfälligen
Präparate Weibezahns aus Hesseu bilden eines der
vortrefflichsten Gerichte der vegetarianischen Küche.)
Sehr drastisch sticht auf der Tabelle der F l e i s c h -
E x t r a c t gegen die Vegetabilstoffe ab durch einen
winzig kleinen Streifen von grüner Farbe (Kohlen-
hydrnt) und durch den langen dunklen Streifen, welche
Mineral- und die ausreizenden Extractivstoffe anden-
ten. Er ,st d ^ r lediglich R e i z m i t t e l nnd gibt
k e i n e Nahrung.

(Schluss solgt.)

Als Redner gegen den Ausschussantrag sind
eingetragen die Abgeordneten: Ne schauer, Gras
W u r m b r a n d nnd S t e u d e l ; f ü r den Ausschuss«
antrag: Dr. W e i t l o f , W i e s e n b u r g , S c h ö f f e !
und Dr. V a s a t y .

Abg. N e s c h a u e r glaub!, dass durch den vor-
liegenden Antrag mit der Zeit der Anstoß zur Besei»
tiguug der Interessenvertretung und zur Anbahnung
der Schaffung eines wirklichen Voltsparlamentes werde
gegeben werden. Die Errichtung einer besonderen Wäh<
lerklassc für den fideicommissarischen Großgrundbesitz be-
trachtet Redner als die Gewährung von Virilstimmen
an denselben. (Beifall links.)

Abg. Dr. W e i t l o f tritt in längerer Rede für
die Berücksichtigung der Forderungen der Stadt Wien
und ihrer Vororte ein. für welche der großartige Auf«
fchwung uach jeder Richtung, die Zunahme der Be<
Völkerimg und die Stenerleistuna. der Rechtstitel seien.
Er beantragt schließlich, da's zwischm Art. 1 und 2 der
seinerzeit von der Ausschussminorität beantragte Art. 1
eingeschaltet werde. (Beifall links.)

Es wird Schluss der Debatte angenommen.
Abg. S t e u d e l überreicht einen Resolutions-

antrag, betreffend die Vorlage eines Gesetzes durch die
Regierung, wodurch die Zahl der Abgeordneten für
Wien vermehrt und die Abgeordneten in den Vororten
direct gewählt werden.

Generalredner Abg. Graf Wu rm br an d erklärt,
dass er für das Gesetz stimmen werde, weil er in der
Erweiterung des Wahlrechtes einen so großen Gewinn
für den Fortschritt erblicke, dass die Schaffung einer
Wählerklasse für den fideicommissarischen Gruhgrund«

> besitz in Böhmen dem gegenüber verhältnismäßig ein
verschwindend geringer Nachtheil sei. Durch die Er-
weiterung des Wahlrechtes werde an das Volk appel-
liert. Die Folge davon werde die Vermehrung der
Vertreter des Bauernstandes sein, und dieses Element
werde die Demokratie verstärken, sich mit ihr zu dem
Rufe vereinigen: Kein Nationalitätenstrrit im Parla-
mente, ernste' Arbeit für das Wohl des Volkes. (Leb>
hafter Beifall.)

Generalredner Abg. Wiese nbu rg empfiehlt die
Annahme des Antrages Weitlof; der Äusschussantrag
sei nur scheinbar ein liberaler.

Bei der Abstimmung wird § 17 und der Ein-
gang des Art. I nach dem Ausschussantrage angenom»
men, der Antrag Weitlof mit 157 gegen 138 Stimmen
abgelehnt.

Art. I I wird ohne Debatte angenommen.
Zu Art. I I I , welcher den Beginn der Wirksamkeit

des Gesetzes fixiert, spricht Abg. Dr. V a Z a t y .
Redner polemisiert gegen die Aufführungen meh-

rerer Abgeordneten, wird vom Präsidenten wiederholt
gemahnt, bei der Sache zu bleiben, und wird ihm
schließlich das Wort entzogen.

Art. I I I wird hierauf angenommen. ,
Zu Art. IV ergreift das Wort Abg. Graf C o r o -

n i n i und erklärt, dass er für das Gesetz stimmen
werde, weil dadurch Unregelmäßigkeiten und Ungleich-
heiten allerdings vorläufig nur in einem einzelnen
Kronlande beseitigt und die Minorität geschützt wer-
den, weil ferner die Erweiterung des Wahlrechtes
eitlen großen Fortschritt bedeute; wenn man das auch
nur eineu Aufputz nenne, fo fei es jedenfalls ein sehr
glücklich gewählter Aufputz und ein sehr bedeutender;
denn er habe der Minorität das Substrat für ihre
Gegenanträge geliefert. Redner kann unmöglich seine
Mitwirkung versagen, wenn es sich darum handelt,
einer großen Anzahl Staatöbürger politische Rechte zu
gewähren, selbst, wenn er voraussetzen sollte, dass sie
alle einer seiner eigenen entgegengesetzten Richtung an-
gehören sollte. Wenn sich dadurch eine Kluft eröffne
zwischen ihm und jenen, mit denen er bisher stets ge-
stimmt, eine Kluft, welche leider einen lieben Freund,
eines der besten Mitglieder des Hanfes bereits ver»
schlungen, so liege die Schuld nicht an ihm. (Beifall.)

Art. IV, Titel und Eingang des Gesetzes werden
genehmigt und das Gesetz in dritter Lesung erledigt.

Nächste Sitzung abends 7 Uhr.

Der C o m m a s s a t i o n s - Ausschuss des Ab-
geordiil'tenhaiises verhandelte in seiner Sitzung am
22. d. M. , welcher auch Se. Excellenz der Herr Acker-
bauminister Graf F a l t e n h a y n beiwohnte, über das
Gesetz, betreffend die Theilung der gemischten Grnnd-
stilcke nnd die Regulierung der Verwaltung der darauf
bezüglichen Besitz« und Benutzungsrechte. Nach ein-
gehender Generaldebatte beschloss der Ausschuss, auf
Grund der vom Herrenhause genehmigten Fassung in
die Specialdebatte einzugehen.

Aus Budapest
wird unterm 22. d. M . gemeldet: I n fortgesetzter Ver-
handlung der Wehrgesetz . N o v e l l e protestiert Ber-
zeviczy gegen die Annahme, dass die militärische Disci-
plin mit dem Patriotismus oder den konstitutionellen
Pflichten der Bürger im Widersprüche stehe. Redner
hatte selbst Gelegenheit, dies zn erfahren, und sei er
niemals als Officier in die Lage qekuminen, mit seinen
militärischen und bürgerlichen Pflichten in Widerspruch
zu gerathen. Die Majorität sucht das gute Einver-

lchmen zwischen der Armee und der Bevölkerung mit
allen Mitteln zu stärken, während andere die bitteren
Erinnerungen der Vergangenheit fortwährend "ähren.
Die Ausführung des Wunsches bezüglich der (Wich'
tung einer nationalen Armee sei unmöglich; allem tm
äußerste, Linkc scheint ein- für allemal das Wort ,,m,'
möglich" aus ihrem Programme gestrichen zu habe».
(Lebhafte Zustimmung und Eljen-Rufe rechts.)

Minister v. Szen dc stellt die Angaben HeW
bezüglich der Aufnahme von ungarischen Zöglingen >»
die militärischen Erziehungsanstalten richtig.

Referent Graf Oedeon R ä d a y juu. sagt, es »el
schwer, auf alle jene Angriffe, welche von der mißerste»
Linken vorgebracht wurdeu, zu antworten, denn die-
selben stehen mit sich selbst im Widersprüche, und
müsse er diesbezüglich bemerken, dass der Ausschuss ln
seinem Berichte offen anei kennt, dass, wenn dieser Ge-
setzentwurf auch nicht vollkommen ist und dersclde
allen Eiwartungen nnd Erfordernissen nicht zu em'
sprachen vermag, dennoch durch denselben die Kamps'
fäliigkeit der Ärmce gehoben und die Steigerung der
Lebensfähigkeit der Honuedschaft gesichert werde. Auch
die bürgerlichen Interessen scheinen durch denselben
besser gewahrt als biöher. Die von den verschiedenen
Antragstellern vorgebrachten Argumente waren nicht
imstande, ihn auch nur im geringsten von der Nichts
teit derselben zu überzeugen. Er, wendet sich gegen
die Ausführungen Hoitsyö und sagt bezüglich der ge/
wünschteu Herabsetzung der active» Dienstzeit, t>a>s
dies unmöglich sei, denn die jetzige Dienstzeit biloe
für die Armee eine Lebensfrage und sei zur Ausm.l"
dung der Unterofsiclere uneriässlich. Er spricht!^
Befremden darüber aus, dass Huitsy von der Unlha'l>^
keit der Officiere gesprochen habe. Keine Klasse se> >"
überbüi det wie besonders die Officiere der gemeinsanttl'
und der Honvcdaimee. Dieselben haben weder Tass,
noch Nacht, noch Feieltags Ruhe und arbeiten acyl
bis zehn Stunden im Tage. Unrichtig sei die «l^
nähme Hoilsys, dass es im Falle einer Mobilisier"^
zu wenig Untcrofficiere gebe, denn auf je zeh" "
servifleu entfalle ein Unterosficier. I n der Arnn
trachtet man allerdings, die Unterofsiciere dem act̂ e»
Heere zu erhalten, weil man die Bedeutung dersclw
für den Uuterricht der Mannschaft und für die Äiwee
überhaupt kennt. .,

Ernuszt gegenüber bemerkt Redner, dass es root)
im Hause niemanden gebeil werde, der die Armee Nl
einer chinesischen Mauer umgeben wolle. Die Heett»"
Institution fei ein Gebäude, aus welchem der N'^
Ernuszt einen Stein herauszuheben wünscht, hiedll^
den Bestand des ganzen Gebäudes gefährdend. Mre»^
der Frage der definitiven Errichtung der territoriale!
Eintheilung bemeltt Redner, dass man territory
Eintheilungen nur bei einheitlichen Nationen corre
und mit Erfolg anwenden könne, wie zum Acispi",
Frankreich. Bei uns jedoch ließe sich die territorial
Idee auf die Ergänzung der Armee auf diese 2v^
absolut nicht ausdehnen, und auch vom GrsichlsPU'"
der ungarischen Interessen wäre die Errichtung "
territorialen Divisionen nach dem Muster Franlre>H
oder Preußens nicht wünschenswert.

Die Vertheidigung der ungarischen Jugend ^
überflüssig, denn niemand hat deren Vaterlands!"
bezweifelt, und nur ihrer Gleicha.iltiu.ieit und Äeq"^'
lichleit wurde elwälmt. I n den Mililä',schule" lve
den so gut wie andere auch Ungarn aufgenonw '
wenn sie die Aufnahmsplüfung, welche auch in u>'ss
rischer Sprache abgelegt welden kann, m>t Erfolg
stehen. Und trotzdem die äußerste Linke b e h a l f
dass das ungarische Element in denselben verfolgt w ^
wendet man illes an, um die Ungarn auch serne'^
als Reserve-Osficiere in der Armee zu behalten, d ^
dieselben nicht bemüssigt seien, zur Honvcoschast "
zutreten. , , ^

Der Mangel an Officieren in der H o ^ N Z
besteht allerdings, aber demselben kann durck " > . ^
Gesetz nicht abgeholfen werden. Ugron "gre '^ » ^
Gelegenheit, um die Osficiere der gemeinsamen ^ .„d
anzugreifen; nur könne Redner keinen Plausible" ^ > ^ „
dafür finden, was Ugron damit bezwecken ^ „ M ,
wenn er die Verbesserung dieses Eleinenleö ^^ , , „>
so wird er dies auf dem von ihm und seine» H,^ .
cipiengenusfen eingeschlagenen Weg? nicht ern ^ ^
Redner schließt: Sie werden sich überzeuge", ^ „ d
unsere Honvedscha f t sich i m m e r m e y , „
mehr en tw icke ln und b l ü h e n w i r d , , ^ „ .
auch nicht so, w i e S i e d ies habeu l" „ y ^
(Bewegung auf der äußersten Linken.) D>e ^ ^ ^ , ,
scha't wird mit vollkommener Beibehaltung d̂ » ^
rischen Geistes und Charakters eine sehr ' ' " ^ ' ^ z^' ,
gewichtige Ergänzung der Armee sein. ( 2 ' 'M I ^h,
fall rechts.) 'Redner erklärt, die Besch lusöa lN^^ .
zulehuen, und empfiehlt die Vorlage M '
(Lebhafter Beifall rechts.) , .^.., il)ii-

I u der Sitzung am 23. d. M . nberre'ch , , ^
nisterpmsioent von T i s z a einen Geschentw'^- , , ,
die Einverleibung der im Karltzbura/r 6<Ms bitt!^
Kol^Monosturer Convenle verwahrten N e " ^ ^ .
scheu Lanoesarchive in das ungar'sche ^an" , ^ „ .
Die Vorlaae wurde dem Rechts-Ansschnsje M ^
Hierauf hielt U g r o n ^
neraldebatte über die Wehrgesctz » » i » ! "
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wirft der Majorität vor, dass sie „ur jene Punkle
oes Gesetzartikels X I I vom Jahre 1867 zur Geltung
. 3? ' ^ l c h k die Nation in ihren Rechten beschränkt.
Nlcht aber jene Bestimmungen, welche der Nation ge-
w^e Rechte verleihen. Die Äerufung auf den gesetz.
nchm Standpunkt sei daher seitens deV Majorität eine
vnseylte. Er bekämpft sodann die vorgebrachten Argu«
wente. Das Argument, wonach dic Errichtung eines
"lllwnalheeres wegen der Nalionalitätenverhältnisse
unnwgl,ch sei, sei nicht stichhältig, ebensowenig die
^esurchtungeii, dass es zn Reibungen kommen lönnte.
sodann wurde zur namentlichen Abstimmung geschrit-
^ und die W e h r g e s e h - V o r l a g e mit 191 gegen
" 6 CUmmcn a n g e n o m m e n .

Vom Insurrections-Schauplatze.
(Osficicll.)

l> l w ^ ^ ' Freiherr von I o v a n o v i <l hatte am 19ten
^ ' / l . gemeldet, dass am 20. General Sekulich dnrch
oas ob^e Narenta'Thal. G M . Czveits über Pluzine.
^vrrst Schulrnburq über GlavaUöevo und Vacko
Pölze bei Ulok eintreffen.

Gleichzeitig sollten nebst Ulok noch einige Orte
°er Umgegend, eventuell auch des obern Narenta<
^yales dauernd besetzt werden.

G M . Czveits und Oberst Schulenburg sollten
auch die Gegend Namizovo, Zivanj, Selani,'Tresno<
v'ca, Vlonogi, Sclo ausklären und durchstreife!,.

Wie nun F M L . Baron Dahlen am 21. d. M .
lwHnnttaas meldet. ,st der anlässlich der Bewegung
«er vorbenannten drei Colonnen gegen Ulok sofort zur
^cltwlrlung befehligle Oberst Arloiv am 19. aus tta<
mwvlt, unter Detachierung kleinerer Abtheilungen nach
^m,a nnd Holovolje. mit der Hanptcolonnc gegen
"bch vorgegangen.

. ^ ' « 2 0 . vormittags erreichte die Haup!colonne
"no me über die Glina kommende Seitencolonne die
^oyen von Stranj i ; die Seitencolonne aus Hotovlje
^ ^ " ' " dieselbe Zeit bei der Nmenta-Uebersuhr Lut
b°tt. Ä ' ^ ' 5 " ° gegen Ulok uorgesendete Abtheilung
Keine Verluste " " ' ' " " "einen Insurgente-ntruppe.

>mt den Colonnen

mi<l ^ u ! . , ^ ^ ^ ^ dass bei Zivanj und Vjele-
wmd5 m^ ' ' " " " ""^''. '. 'gen stattgefunden haben,
aufwärts n . s ^ / 2 Konjlca eine Colonne Narenta
mi der ss . ' ^ " ' ^ ' am 19. sich m Glavatiöevo
wurden Ä g " f u N ^ ^ ^ """ ' ' ' ^ ' ^ ^ ' " " " '
s a f , r , ? ^ ^ ^ ^ l ) " halte beim Anlangen in Obalj er.
' ^en, dass am 18. und 19. briläufig 400 Insur-
^" len unter Tungus uud Forta in Obalj und Iezero

. Die Brigade G M . Leddihn ist am 20. in Sara-
leoo eingerückt.
<> Stimmung, Haltung und Gesundheitszustand der
Gruppen trotz der überstandenen Strapazen vorzüglich.

Die Leistungen der Truppen im Ueberwinden
°n Terrainschwierigkeitcn in rauher Jahreszeit vcr-

M t e n nicht die Wirkung anf die Bevölkerung und
"«den den Wahn derselben, dass unsere Soldaten ent-

geue Gebirgsgegenden vielleicht nicht erreichen kö'n-
"kn, vollkonilnen zerstört.
. Vei Cajnica zeigen sich Insurgentenschwärme in
«er Gesammtzahl vun 200 bis 300 Mann.
^ . Von Foca und Gorazda wurden Truppen gegen
^lmca dirigiert. ^ " u

sck ^ ^ ^ ' ^ " ^ ^ " " ^ ' " '"'^ Vcdecknngsmann.
^a f t des 77. Infanterieregiments zwischen Cajuica und
gorazda von cirra 200 Insurgenten angegriffen, wobei
rr Mll»tenst H ^ t Sabat und ein Trninsoldat qe<

°>.s ̂  " " ^ " ' "ls "ber eine Abtheilung aus Gorazda
""angte, zerstoben die Insur-

N.« ^ - c ? ^ " Vnclovice verfolgt wurden.
^ . . ^ m ' " ' ^ P ' ^ " eine Colonne über ban
^ w ?' . ' ? ^ ' 1 ^ " " d"» Stolac-Verg vorgeqa...
Norkn? M.ü n . s ^ ! ' ' " ^ ' " ^ " "nstatiert waren Die
«orhut stlcß auf dem genannten Berge auf beiläufig
50 Insurgenten und lieferte denselben ein kurzes ^ener-
gefecht ohne eigenen Verlust. Die Insurgenten hatten
drei Verwundete.
lin ^'» ^ ' durchstreifte eine Culonne von Usti-Ko-
O l « , ^ w ' , Orte Vratiö, Kad.ö, Eurovi<i. M h o j ,
^wliste. Nokope. dann das uutere Osanica>Thal bis

lanica. Hie Elnwohuer der genannten Orte sind be-
^'nnnt ,m Einverständnisse mit den Insurgenten,
"eiche nicht angetroffen wurden.
H>,. 6 M L . Baron Iovanuvic nieldet unter dem 2Isten
^arz. dass in der Krivoslje bei Crkvice Geplänkel

^ einzelnen kleinen Insurgentenbanden stattfinden.

Expedition gegen Poljice.
Zu ?"^ ? ° u u s a schreibt man der ,.Pol. Corr.":
d i n , ^ ? Einleitenden Unternehmungen für die com.
sola ^">"b ' " den Tagen vom 8.'bis 10. d. M . er-
'st i . .i " ^^"hr te Operation gegen die Krivoöije
P o l i i / ' ' ^ ' ä l t e r n auch die 'Expedition gegen
uUem sei . V ? worden; jedoch mit Unrecht.' Vor
lenes ^ l i . v . ^ " ' dass es sich hiebei keineswegs um

-Police gehandelt hat. welches westlich der neuen

Serpentinen von Nisano nach Cerkoice liegt, sondern
um das in den herzcgowinischen Zubci gelegene Po«
ljice, hart an der trivosijanischeu Grenze, unweit d?s
Gendarmeriepostens von Vuö> Dol. Dort halte sich
eine Bande von 9l) Hrrz<gowzcn eingenistet. Am 4ten
März überfiel ein Theil dieser Bande den Kaufmann
^elovi«! ans Krusevica, der mit seinem Diener von
Castelnuovo nach Hause ritt. Während sie den Kauf.
mann, welcher Lieferungen für die Truppen besorgt,
als Geißel behielten, entließen sie den Diener nach
Hanse, mit der Aufforderung, von der Familie binnen
48 Stunden 4000 st. uls Lüscgeld nach Poljice zu
bringen, widrigenfalls (^clovii gelödtet würde.

Als der in Vrbanje mit zwei Compagnien
stehende Major Radlisc'vic' am ü. den Vorfall ver-
nahm, fasste er sofort den Entschluss, in der Nacht
Poljice zu überfallen u:,d das Nest auszulMn. Bei
Anbruch der Dämmerung marschierte er mit seinen
beiden Compagnien am Fuße des tiefuerfchneitrn Bo-
rovik und über die außüordentlich schwer gangbaren
Fclshänge, welche dem Orien unmittelbar vorgelagert
find. gegen Poljice. Gleichzeitig marschierte auch eine
dritte Compagnie ?us Kiuäcvica über den Osoj-Belg
eben dahin. Beide Colonnen sollten bei Tagesanbruch
derart auf den Nandhöhen des Kessels von Poljice
erscheinen, dass der Ort von allen Seiten eingeschlos-
sen würde. I n der That trafen auch am frühesten
Morgeu des 6. die Spitzen beider Colonnen nach Ueber-
windung enormer Marschhindernisse auf den erwähn-
ten Nandhühru ein. Doch standn» auf denselben die
Wachen de> Insurgenten, welche bei Annäherung der
Truppen sofort Feuer gaben und dadurch ihre Genossen
im O>te alarmierten.

Trotz des raschen und energischen Vordringens
aller Abtheilungen war es nicht mehr zu hindern, dass
die Insurgenten nach flüchtigem Kugelwechsel in wilder
Flucht davonliefen, um die krivoöijanische Grenze zu
erreichen. Vor ihrer Flucht zündeten aber die Herze«
gowzen noch selbst alle 14 bis 15 Häuser des Weilers
an, offenbar damit die Soldaten darin keine Unter-
kunft fänden und dem niederströmendcn Negen aus»
gesetzt blieben. Trotzdem fielen den Truppen einige
von den Flüchtigen in Hast zurückgelassene Vorräthe
an Lebensinittell! in die Hände. Auch Kaufmann
Celovit wurde lebend befreit. Er befand sich aber in
einem äußerst kläglichen Zustande.

Major Nadoöeviö marschierte noch am selben
Tage ungeachtet des schlechten Wetters in die Canton,
nierungistationen zurück, wo das Bataillon bald nach
dem Einrücken den Befehl erhielt, aufzubrechen, um
an den großen Operationen gegen die Klivosije lheil»
zunehmen.

Vom Ausland.
I n B e r l i n war zur Feier des Geburtstages

Sr. Majestät des K a i s e r s W i l h e l m eine stattliche
AnzM fürstlicher Personen eingetroffen, darunter die
nächsten Verwandten des Kaisers: seine Tochter die
Großherzogin von Baden mit dem Elb-Großherzoge,
seine Schwester die Großherzogin.Mutter von Meckleu«
burg-Schwerin, sein Schwager der Großherzog von
Sachsen-Weimar mit der Großherzogin, Prinz und
Prinzessin Albrecht von Preußen. Prinz Georg von
Sachsen, die Herzoge von Mriningen. Altenburg und
Coburg. die Fürsten von Waldrck und Nudolstad't uud
mehrere deutsche Prinzen. Der Grohherzog von Olden-
burg wurde durch einen Todesfall in seiner Familie
am Erscheinen verhindert. Die Reihenfolge der Gratula»
tionsconr war folgende: Um 10 Uhr erschienen die
Mitglieder der königlichen Familie und die fremden
Fürstlichkeiten; um 1(p/z Uhr der grsammte königliche
Hof; um 11 Uhr die Generalität und die fremden
Militärbevollmächtigten; um 11 ' / . die Commandeure
der Leibregimenter; um N'/z Uhr die activen Staats«
minister; um 12 Uhr die laudsäßiqen Fürsten und
Fürstinnen und nach ihnen die Botschafter, die M i t .
glleder des Bundesralhes sowie die Präsidien des
Reichstages und beider Häuser des Landtages.
«.,, >. m / ' " " . ^ ' ^ " Finanzminister Lcon S a y
gab der Abgeordnetenkammer auf Befragen Auskunft
über die Verbindungen des Sparkassenweiens mit dcr
Finanzverwaltung. Die Sparkasfen, sagte er. behalten
die Einlagen von mehr als 2000 Francs nicht bei sich.
sondern hinterlegen sie, da sie dieselben doch verzinsen
müssen, in der Depositenkafst. welche dafür S<aats<
Papiere kauft oder dem Staatsschätze ein Contocorrcnt
eröffnet. Diefcs letztere belauft sich jetzt auf 500 M i l -
lionen, und das Verlangen dcr Sparkassen, einen so
hohen Betrag anderweitig fruchtbringend anzulegen,
lst also vollkommen gerechtfertigt. Da dcr Staat nun
diese Summen nicht bar zurückerstatten kann, schlägt
der Fmanzlninister vor, der Deposileuklisse für den
grüßten Thri l derselben Renten zu liefern; doch soll
das Contocorrent immer mindestens 100 Millionen
betragen. — Die Deputiertenkammer gieng hierauf
zur Berathung des Gesetzentwurfes über, welcher die
gefetzlichen Bestimmungen inbetreff der Heranziehung
dcr Höchstbesteuerten zn den Gemeinderälhen bci Ab-
stiinmung über die Anflagcn nbschafft. Anf Antrag der
Regierung wurde die Dringlichkeit für die Vorlage
mit 485 gegen 98 Stimmen befchlosfen und das Gesetz

mit 405 gegen 45 Stimmen angeliommii!. - T^e
Budget des Kriegsministeriumz beträgt 5!-7 M,lll0!irn
Francs, mithin 16 Millionen mchr als das dictjähi ge.
Der Effecüobestand der Armee wird auf 500,000
Mann angegeben.

Hagesneuigkeiten.
Die Goethe-Feier in Wien

am 23. d. M. ist in würdiger, den Gefeierten und die
Feiernden gleich ehrenden Wc,le our sich gegangen, Der
große Musiluersintzsaa!, schön geschmückt uuo reich ge-
füllt, bot einen würdigen Schauplatz für da» von der
„Coucordia" und den sich ihr anschließenden Wiener
Kiinstleroereinen veranstaltete Goethe-Fest. Die Akade-
mie brachte Musik- und Declamatwnsslücke, trefflich vor-
ssetrageil von dem Wiener Msinneraesangvereine, Herrn
Lewinsky und den Damen Gomfterz.Vettclheiiii und Dust-
man». Die Hllllfttgestalt in den Reihen der Goethe
Ehrenden war Heinrich L a u b e ; der Dichter huldigte
dem Dichter. Die Anwesenden jubelten dem um die
Literatur und Wien vielverdienten Manne bei seinem
Erscheinen zu und gaben lebhuft der Gedächtnisrede
ihre Zustimmung, welche Heinrich Laube Goethe zu
Ehren hielt. Möge die Rede, welch? in dem Ausrufe:
Goethe in Wien ein Erzdenkmal zu setzen, gipselte,
lebendig fortwirken, bis das aoregeüde Wort zur leuch-
tenden That geworden. Goethe Mitbürger der in Wien
bereits verewigten Heroen geworden, bis dem größten
Dichter in Wien ein Denkmal, ein ewiger Fels von
Erz gesetzt ist. I n der Rede Laubes wurde Goethe von
mannigfachen Gesichtspunkten aus gefeiert,

Laube sagte unter anderen,: „Goethe hatte man»
nigfache Beziehungen zu Oesterreich. Sein Vater war
kaiserlicher Rath. fein mütterlicher Grußvater war kai-
serlich österreichisch gesinnt bitz zum Enthusiasmus. Er
hatte als Schaff von Frankfurt am 4. Oktober 1745
über Kaiser Franz I. den KrönungKhimmel getragen und
hatte von der Kaiserin Maria Theresia eine gewichtige
goldene Kette mit ihrem Bildnisse erhalten, und Wolf»
gang war seinem Großvater ŝ hr ergeben. Wolfgang
selbst war voll Eiser und Antheil gewesen bei der Krö-
nung Kaiser Josefs in Franlfnrt, Ferner sein Lehrer
in Leipzig, Oeser. von welchem er für immer die Grund»
sätze für bildende Kunst in sich aufnahm, wc:r ein Press»
burger, der seine Bildung in Wien gefunden hatte. Aus
Wien, vom Kaiser Josef, kam ihm der ReiclMdel,
Hammer-Purgstall gab ihm durch seine Schrift über den
Orient die Aeranlassung zum wfstöstlichrn Dioan, und
in diesem Diva» spricht rine Orsterreichelin mit, Ma,
rianne Willmer, Sie wird nicht nur als Suleifa ver-
herrlicht, es sind auch einige Lieder, welche der Suleila
in den Mund gelegt sind. von ihr selbst. Sie war eine
geborne Jung und stammte aus Linz, Und soll ich hier
nicht auch Grillparzcrs gedenken? Von ihm rührt ja
das wichtige Wort her iloer Goethe: Schiller geht nach
oben, Goethe kommt von oben, Grillparzer war ein
stolzer Oesterreicher. stolz auf seine Dichtkunst, stolz auf
fein Vaterland. Goethe aber war für ihn der Polar-
stern der Dichtkunst, und in Befangenheit stattete er
ihm einen Besuch ab in Weimar. Er wurde sehr wohl-
wollend empfangen und zu Tisch geladen. Als man zur
Tafel gicng, bot ihm Goethe die Hand, ein Genosse
dem ebenbürtigen Genossen. Darüber brach Glillparzer
in Thränen der Rührung au?, der stolze Orillparzer,
so erhaben erschien ihm der Dichter Goethe, welcher dem
österreichischen Dichter der „Sappho" die Hand reichte
wie einem ebenbürtigen Genosse«."

— ( N o v a r a - F e i e r ) Der ..Pester Llov>" vom
22. d. M. berichtet: „Eine erhebende Feier wurde heute
in der Ofner Garnisonslirche begangen. Der 23. März
ist der Jahrestag der denkwürdigen Schlacht von Nooara.
in welcher ein Bataillon des hier gornisonierenden I „ .
santerieregimentK Nr. 33, das aus 200 Mann herab,
geschmolzen war, über 2000 Italiener den SieZ davon«
trug. Zum Andenken an di?sen Tiiumph errichtete der
damalige Inhaber des Regiments FZM. Gras Guulay,
Adoptivuater des üanbeecomlnaiidierenoen Sr, Excellenz
des G. d. C. Baron Edeleyeim.Gyulai, eine Stiftung
vun 12.000 f l , vun deren Zinsen jährlich om Jahres-
tage dieses KampfcS an de» jüngsten Officier und an
je einen der bestcondllitierten Ehargen und Soldaten des
Regiments Preise vertheilt werden, Se. l. und l. Hoheit
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Albrecht war der
damalige Divisional, und e3 >st "»ter anderen anf diesen
Kampf bezüglichen, zur Ansicht der Mannschaft aus-
gestellten Bildern auch ein Gruppenbild zu sehen, auf
welchem die Scene verewigt ist. da Se. k, und l. Hoheit
nach dcr Schlacht den Osficieren des Regiments seine
Anerkennung nusspricht. Die heutige Feier begann mit
einer Seelenmesse für die in den Schlachten von Nuoara
und Mortara gefallenen Braven. D '̂M Seelenamte haben
die Generalität, die SwbSosficiere und drr größte Theil
des fonstigen OsficierscorpS der Garnison beigewohnt.
Sodann fand die Verlesung der Todten und Verwun-
deten auS diesen Kämvsen statt. Hierauf erfolgte die
Vcrtheilung der Preise."

— ( E i n Weinstock, der im M ä r z b l ü h t )
I n der Fischcrgüsst in W e l s sind, wie die ,L,nz.'r
Zeitung" mittheilt, an der Ostseite eincK Fabrilegebä»-
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des vollkommen ausgebildete Blätter und auch schon
Vlüten auf einem Weinstocke zu sehen.

— (Schnee i n Me ran.) Aus Meran wird
unterm 23. d. M. gemeldet: Heute nachts ist noch ein
anhaltender Schnee stürm ausgebrochen. Der Schnee
liegt meterhoch, die Temperatur ist unter Null gesunken.
Man hat Befürchtungen für die Wein. und Obsternte.

— ( E i n e i n t r ä g l i c h e r I u x.) I m letzten
Fasching wurde in einer lustigen Abendgesellschaft zu
Aerbo, einem Städtchen bei Nentra in Nord Ungarn,
ein Los der letzten österreichischen Wohlthätigkeit» Lotterie
licitiert und von oer Aüvocatenstuchter Fr l . M. Kreutz
im Vereine mit einem Concivisten und dem Kaufmann
Vincenz Emanuel aus Tax erstanden. Auf dieses Los
ist nun bei der letzten Ziehung der Haupttreffer von
6^.000 f ^ f a l l e n .

Locales.
— ( D e r V e r e i n der A e r z t e in K r a i n )

hält am Mittwoch. 29 d. M.. um 6 Uhr abends seine
Monatssihung ab, mit folgendem Programme: ^ . . I n -
nere A n g e l e g e n h e i t e n , darunter: l ) Antrag
auf Vermehrung des Stammkapitals der Lüichner>Stif-
tung ; 2 ) Referat des Comites über den „Geheimmittel«
schwindet". — L. V o r t r ä g e : 1.) Regimentsarzt Dr.
M a t k o v i k ; Mittheilungen aus der Praxis; 2.) klinischer
Assistent Dr. G r e g o r i ö : über eine Darm«Har»blasen-
fistel bei gleichzeitiger Hetroüexio ut6ii zr l iv iäi ; 3.) Sa-
nitätsrath Dr. Ke es bacher: Mittheilungen aus dem
Hauptsanitätsberichte Krains Pro 1880. Es wird auf'
melksam gemacht, dass zur Beschlussfassung mindestens,
laut Statuten, die Gegenwart von zwölf Mitgliedern
erforderlich ist.

— ( D e r T u r n e r « A b e n d ) im Casino'Glas-
salon am 25. d. M , dessen reichhaltiges, gut gewähltes
Programm wir neulich mitgetheilt, war sehr gut besucht
und verlief recht amüsant. Nachdem die Declamation
von Ullmeiers „Salonmauschel", superb vorgetragen vom
Turner Tiberius (Herr V e i t ) , die Gesellschaft in die
richtige humorvolle Stimmung versetzt, kam Herr Eber l
mit der Vorführung des „berühmten Automaten King'Fu",
und waren die Antworten, welche der souteräi'e „ Inhal t"
des „King'Fu" auf an denselben gestellte Fraqen ertheilte,
zutreffend, und erregten mehrere derselben gerade-u stür-
mische Heiterkeit, so u, a. die Antwort auf die Frage:
wann der Turnverein eine Turnhalle erhalten wer^e
Am Schlüsse der Production vertheilte der Impressario
im Namen „King-Fus" duftende Blumensträußen au
d>e anwesenden Damen. Das Neger st ändchen von
Kipper, sehr charakteristisch vorgetragen, musste wieder-
holt werden. Den besten Schluss d?s Übendes bildete
aber der Schwant von Baumann : „ D e r b l a u e Frack
und seine F o l g e n " , in welchem die Milwirlen'^en,
die Herren I a n u s c h o v s k y . I ä f f e . V e i t . K ü n l ,
M o o r . R a n t h . Posch. P u l l o , ein treffliches En-
semble boten. Insbesondere aber kcm die Rolle des
„Themistokles" durch Tiber ius-Veit in gelungenster
Weise zur Geltung; Herr V e i t geigte sein entschieden-
stes Talent für die Bühne, er fand denn auch wieder»
holten rauschenden Beifall. Auch die übrigen Piöcen
dieses Abendes, so die Declamation „Tiberius und Ar-
minius", verfasst und vorgetragen von Herrn K ü n l
und die Gesangsnnmmern: das Karntrerqua^ett, dann
,O Isis" und „An die Entferrten", beides gesungen
von Herrn A. L o r e n z , wurden lebhaft aufgenommen.
I n den Zwischenpausen spielte die k. t, Regimentekapelle
Großfürst Michael von Russland, die mit dem Potpourri
aus dem „Lustigen Krieg" frenetischen Jubel hervor-
lief. I m Anschlüsse an das Programm „flog das junge
Voll der Turner zum Tanze".

— ( V o m Mark te . ) Am vorigen Freitag wurden
vom städtischen Marttconunissariate einem Fischer aus
der Gegend von Littai wegen Uebortretung des Fischerei-
gesehes 3̂ > Kilogramm Huchcn conftSciert und unter
Ausschluss von Gastgebern an Meistbietende licitando
verkauft; der Erlös von 19 st. 62 kr. geht dem Landes«
culturfonde zu.

— ( A u s T r i e f t ) wird unterm 24. März ge-
meldet : Das Kabel zwischen Trieft und Corfu wucde
heute mittags dem Betriebe übergeben. Der Betrieb ist
ein vollkommener; Telegramme werden direct mit Zante,
Syra und Alexandrien gewechselt.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s . ) Wie aus G r a z
mitgetheilt wird. erscheint daselbst am 2. April im Ver»
läge der Buchdruckerei „Gutenberg" ein neues nicht po-
litisches Wochenblatt unter dem Titel: „Grazer Sonn-
tagsblatt", welches sich nach dem vorliegenden Prusprcte
zur Aufgabe stellt, alle communalen Fragen, alle das
dortige Gesellschafts«, Vereins- und Kunstleben betref«
fenden Angelegenheiten in unparteiischer Weise zu be
sprechen.

— (Landschaf t l iches T h e a t e , . ) Am Freitag
und Samstag gieng „ D e r l u s t i g e .^ r i e g " mit
abermals veränderter Besehung in Scene, inoein Frl.
V a r t h . G r o ß aus Klagenfurt die .. V i o l e t t a "
sang. Die Gastin, welche über ein schönes Organ ver-
fügt, ward beifällig aufgenommen, im Spiel jedoch that
sie entschieden ^ z Guten zu viel. eine Herzogin, wenn-
gleich nur cine Operelleuherzogin. muss dach anders
dargestellt werden als dieK von Frl . B a r t h - G r o h
geschah! Die samttägige Aufführung des ,,'ustigen Krieg"

brachte dem allgemeinen Liebling Frl. v. W a g n e r
eine schöne Ovation; das Fräulein, welches in dieser
Operette als „Else" jedesmal neue Triumphe erntet,
erhielt als solche einen prächtigen Kranz mit weiß»rothen
Doppclschleifen, die die Worte wiesen: „ U n s e r e r
l u s t i g e n E l s e v o n m e h r e r e n D a m e n . " Ge-
stern nachmittags fand wieder „Der lustige Krieg" statt,
nun wieder mit Frl. F i s che r als „Violetta"; alle
drei Vorstellungen waren sehr gut besucht. Der Sonntag
Abend brachte eine Reprise von Zapperts „Ein Vöhm
in Amerika", der das Publicum wie immer in die
größte Heiterkeit versetzte, insbesondere mit dem urwüch»
sigen Couplet: „Was liegt da uns dran." - i -

— ( T h e a t c r n a c h r i c h t e n.) Heute hat Herr
L i n o r i sein Benefiz als Regisseur; derselbe hat Fried
rich K a i s e r s vielbeliebtes Lebensbild: .. D a S T e -
stament des B e t t l e r s " gewählt. Der Abend
verspricht, namentlich auch durch neue Couplets, vorgetra^
gen vom Benefizianten. Frl, v. W a g n e r und Herrn
B e r g e r . recht amüsant zu werden.— Morgen (Diens-
tag) ist das Benefiz der hiesigen f r e i w i l l i g e n
F e u e r w e h r ; gegeben wiro Banillys historisches
Drama in 5 Acten: „ D e r T a u b st u m m e" oder der
„Able de l'Epee" und wird in Anbetracht des eminent
humanitären Zweckes Herr I , S c h l a f (taubstumm)
als Gast mitwirken. Unserem trefflichen Institute der
freiwilligen Feuerwehr ist ein ausverlauftes Haus zu
wünschen.

Neueste Post.
O r i g i n l l l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 26. März. Der Zollausschuss nahm das
Einfilhruna.sa.eseh znm allgemeine» Zolltarif sowie die
testierenden Positionen des letzteren unverändert a». —
Großfürst Wladimir ist nut Gemahlin Maria Pau-
lowua nachmittags auf dem Nordbahnhofe eingetroffen,
wu der Ka>ser das erlauchte Paar erwartete. Nach
herzlichster Begrüßung fuhr der Kaiser mit den Gästen
in die Hofburg.

(Osficiell.) Die Colonne Arlom kehrte nach Sara-
jevo zurück. Mehre^ Colonnen durchstreiften das Ge«
diec uon Gora',da, ^'ajoica nnd Foöa, ohne anf I n -
surgenten zu stoßen. Anf dem »echten Drina<Ufer
wn^) eine nöldliche Bewegung der Insurgenten, übel«
hanftt eine Zersplitterung derselben in kleinere Gruppen
lnmerlt. EH ist die Durchstreifung von bisher wenig
oder gar nicht berührten Gegenden mit bedeutenderen
Kräften und unter Zuziehung politischer Beamlen be»
Hufs Erforschung der Anzahl der abwchilden Orts-
bewohner bevorstehend.

Berl in, 26. Ma'vz. Der deutsche Kaiser dankte
filr das Glückwunsch-Telegramm des Zaren, dessen
Worte einen lebhaften Wldeihall in seinem Herzen
gefunden; er wünscht, der Allmächtige segne die Ne»
giernng des Zaren, zum Heile seiner Völker und zur
Befestigung des europäischen Friedens.

Petersburg, 26. März. Der „Russische Invalide"
constatiert, dass die enthusiastische Aufnahme, welche
der bekannte Toast des Zaren durch die Officiere ge-
funden, der klarste Veweis für die in der russischen
Armee herrschenden Gefühle sei. Er betont, der 22ste
März sei ein neuer Beweis dafür, dass die Freund-
schaft zwischen Deutschland und Nussland fortdauern
werde.

W i e n , 24. März. I m H e r r e n h a u s e des
ReichsratheL waren heute die Mitglieder der Unter«
richtscommission versammele um die Specialberathung
über die Novelle znm Neichs-Volksschulgesehe fort-
zusetzen. — I m A b ge o r o n et en h a u s e tagten
heute der Zollausschuss, welcher die Anlworten der
Experten über die zur Tarifklasfe „Wolle und Wollwaren"
aufgestellten Fragen entgegennahm, dann der Gewerbe»
aubschuss, der Gebürenau.schuss, der Ausschujs zui
Regelung der Congrua und der vollvwirtschaftliche
Ausschuss. Der letztere wies die internationale Con-
vention, betreffend di? Phylloxera dem Abg. D r . N.
v. Snchor, den Schiffahrlsvertrag mit Serbien den,
Abg. Ritter v. Smarzewjli und den Antrag über oil
Abänderungen des Berggesetze^ bezüglich der Bestim«
mungen über die Vruderladen dem Abg. Schindle«
zur Vorberalhung zu. — Der Zollausschuss wirt
heute abends, morgen und übermorgen seine Verathun«
gen forlfetzen.

T r e b i n j e . 26. März. Gestern nachmittags un
6 Uhr 5 Minuten wurde hier und in Ailek ein starlei
Erdbeben in der Richtung von West nach Ost, sü»
Secunden andauernd, verspürt.

B e r l i n , 25. März. Der Reichskanzler Fürs,
Bismll'ck ist nachmittags nach Friedrichsluhe abgereist
Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht einen Erlass dci
Kaisers an drn Reichskanzler vom 24. d. M. , in wel>
chrm derselbe für die rührenden Beweise der Lieb«
und Treue anlässlich seines Geburtstages der Gesammt.
heit wie jedem Einzelnen seinen innigsten und aufrich-
tigsten Dank ausjpricht.

M ü n c h e n , 24. März. Ein heute morgens in
A q u a r i u m nusgebrochenes Feue r zerstörte einei
Tht i l des inneren Gebäudes, viele Thiere, specirl
Vögel und Affen sind umgekommen.

B r ü s s e l , 25. März. Die Nationalbank hat den
Diicont auf vier Procent herclbqesetzt. „

R o m , 2:6. März. Der „Ossnvalore Romano
kündigt an, dass der Papst in der Osterwochr zw"
K o n s i s t o r i e n abhalten w.'rde, in welch", sl>>wl
Cavdii'äle ernannt und eine Anzahl von B><cho?e"
präcon'.siert werden soll.

R u m . 25. März. Garibaldi wird auf fewer
Reise überall mi» Acclamation empfangen. DechM
lraf caster!, m Citanzaro ein, übernachtete dort ui'd
sehte heute die R'ise nach Neggio fort.

P e t e r s b u r g , 25. März. ..Nuwosti" melden,
dass unter dem Vorsitz? Slobeleffö eine Commission
zur administrativrn Organisation Turlestans creiert
wUld,'.

Verstorbene.
D e n 2 3. M ä r z . Johann Gregore. geb. Zimmerman«,

mm Psrimdiier, «4 I , Karlstndterstraße Nr, ?. Marasmus.
D e n 24. M ä r z . Franz Strehar, Mchacrarscllcns-SM,,

21 I . , Pctcrsstraße Nr. 58. Vlaltern.

H e u t e (ungerader Tag): Vencfizvorstcllnna. des Schauspieler»
Herrn 5!. L i n o r i : D a s T e s t a m e n t des N e t t l e l »

ilottoziehungcn vom 24. März:
W i e n : 15 83 33 72 9.
Graz : 85 32 11 35 8.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

» L^z. ^ ? « ^ - ,^ß"

^ t l 7 ^ ^ 2 7? 4 ^ 5 ^ O. schwach' bewölkt" i gg
24. 2 „ N. 7^149 ^ 76 ^ lN . schwach bewillkt q?eaeN/

9 .. Ab, 730 44 > 6 0 >NW. schwach bewüllt
7 U. Mg.'727 54 > ^ . 7 2 SW. schwach bewiiltt ,550

25. 2 . N. 725-02! ^-10 6 SW. jchwach brwi'Itt m^eN
" . Ab 727 2 t , ^ . 6 8 SW. schwach bcwiiM ^ , , ^
'7 Ü. Mg. 723 48 ^- 3'ü SW, schwach! Nebel 2 ^

26. 2 . N. 72<j'4? ->-110 SW. schwach! bewiillt Nsg",
9 ^ Ab. 725 25 ^- «« 2W. schwachi bewölkt Tch>>"

Den 24. lagsnber trübe, reanenjch. Den 25. briuöllt.
nachmittaa«! starke Rcncnqnsse Den 2U. wechselnde Vewöll'»'^
nachmittags windig, nachts Negcn. Morgens den 27. Schu"!«"'
Das Tassesmittel der Wärme an den drei Tagen -^ ^ / ,
4- 8 2' und 4- 7 1", bcziehnngsweisc um 16°, :l 1" und ^
nber dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 m a r V a ul b erg>

Vom tiefsten Schmerze acbenat aeben iuir im
eigenen nnd der resp. NiMhu'ria.sil Namen hicmil
allen Verwandten, ssrcnnden und Aekanntrn die
traurige 9lachricht, dass es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat, unsere inniastgeliclite, nnvergcsslichc
Mutter, beziehungsweise Schwieger- nnd Groß'
mutter, Frau

Frmmsca ^lollalk, geli. Ua>iM,
Fabrils« und Ncalitätenbcsi>)crs«Witwe,

gestern nachts nm 12 Uhr nach kurzem beiden, vcr<
sehen mit den Tröstungen der heil. Religion, im
74. Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzuberufen.

Das Leichenbegängnis findet Sonulag, den
26. März, um 4 Uhr nachmittags rwm Trauerhausc
Nr. 174 statt.

Die heil. Seclenmcssen werden in der h>c»
ortigen Pfarrkirche gelesen werden,

Die thcnere Verblichene wird dem frommen ÄU'
denken der Verwandten nnd Äctanntcn empfohlen,

N e u m a r t t l a»n 24. Miirz 1882.

Adolf PoNack, bausbesi^cr und Handelsmann '"
Laibacl,! Josef Pollack, Hausbcsiftcr in N'rambllrf,;
Gottfried Pollack, Haudelsmann in Trieft; Ianaz
i i . Pollock, Thawlsabrikant in Wien; Stanislaus
Pollack, kedersabritant in Nenmarltl; Willign»
Pollack, Eiseiibllhn'Ingcnicur; Ferdinand Pollack,
Fabrilsbesiher in Pittsburgh Raimund Polta",
k. l. werichtsadjinict in Rudolsswcrt. als Söhne ^
Marie geb. Pollack, verehcl. Smolcj, Schulratl!"'
gatlin in Laibach: Ieannctte Pollack, Theodora

Pollack, als Töchter.

(250) 48 -10 ^ ^ - - - -

ossisobt bol «u«ton, «2l8k»-»nlll,olton, I«»ll«n- unll Sl2»on

liatarstl.


